
AG Stolpersteine 
 in Bad Soden 

 

Ausstellung GEGEN DAS VERGESSEN in Schwalbach ,   3.9. – 25.9.2025   

Vernissage  mit Bürgermeister Alexander Immisch,  
dem 1. Stadtrat Herrn Thomas Milkowitsch,  
Stadtverordnetenvorsteher Jan Frey  
und Archivar Michael Kaminski. 

 

Stolpersteine.  

Immer, wenn ich auf Stolpersteine stoße schaue ich, wann die Menschen, für 

die die Steine verlegt werden, geboren wurden. Wie alt waren sie 1933 als 

Hitler an die Macht kam? Was passierte ihnen? 

Dann schaue ich mir das Haus an, in dem diese Menschen gelebt haben. 

Jahrelang gewohnt. Und zuletzt versuche ich mir, ihr Leben vorzustellen. 

Nachbarn haben sich auf der Straße gegrüßt: 
"Guten Morgen, Frau Strauss."  
Man geht zur Arbeit oder in die Schule. 

 
Moritz Strauss  ist Viehhändler in Bad Soden, er verkauft täglich Milch, Elsa 

Nossbaum arbeitet in der Israelitischen Kuranstalt als Hausgehilfin, Dr. Isserlin 

hat eine Hausarzt-Praxis und ist Vorsteher der Jüdischen Gemeinde. Johann 

Malinowski ist von Beruf Schlosser und ist Mitglied in der SPD. Die Jüdin Mina 

Kraft ist mit einem katholischen Maler verheiratet und engagiert sich vielfältig 

ehrenamtlich: im „Vaterländischen Frauenverein vom Roten Kreuz“ und in der 

katholischen Gemeinde. Siegbert Maier und Hannelore Strauss gehen zusammen 

in die Volksschule. 

Vor der Nazizeit hatten sie alle ein ganz normales Leben.  

Dann verändern sich Dinge. Schleichend. Man wird seltsam angeschaut. Darf 

man plötzlich keine Bahn mehr fahren, nicht mehr auf der Bank im Park sitzen, 

nicht mehr ins Schwimmbad gehen. Die Mischehe ist verboten. Rassenschande. 

Wir alle wissen, wie es weiterging.  

Else Maier und ihr Sohn Siegbert.              

Sie sah keine Chance, ihr Leben weiter zu leben. Siegbert war 14 Jahre alt als ihn 

seine verzweifelte  Mutter vor der bevorstehenden Deportation mit in den Tod 



nahm. Ich weiß nichts über diesen Jungen. Oder genauer gesagt: Ich weiß, dass 

es die Nazis waren, die ihm und seiner Mutter das Leben nahmen. Flucht in den 

Tod. Wie groß muss ihre Verzweiflung gewesen sein. Siegbert wurde nur 14 Jahre 

alt. Nur 14 Jahre gelebt… viel zu viel  ungelebtes Leben -  denke ich. Er hatte keine 

Chance ein Kaufmann, Lehrer oder Arzt zu werden. Gleich welche Fähigkeiten, 

Talente, was auch immer Siegbert in sich trug, Freude an Musik oder an Malerei, 

Neugierde, um Phänomene zu erforschen, er hatte keine Chance sein Leben zu 

leben.  

Wenn Sie solche Stolpersteine auf Ihrem Weg wahrnehmen, dann ist das einen 

Moment lang so, als holten diese kleinen Mahnmale die ehemaligen Nachbarn 

zurück.  

Sie können noch mehr über einzelne Schicksale erfahren, wenn Sie die 

Homepage: AG STOLPERSTEINE IN BAD SODEN aufrufen. Sie werden Videos, 

Bilder, Biographien und Dokumente über diese Menschen finden. Alles was 

unsere Arbeitsgemeinschaft weiß, stammt aus deutschen, amerikanischen und 

israelischen Archiven, Memorbüchern, KZ-Listen, privaten Dokumenten, 

geretteten Briefen und anderen Quellen.   

An die Menschen zu erinnern, die einst in Bad Soden lebten, liebten, arbeiteten 

–  die durch das unmenschliche Regime entrechtet, verfolgt wurden oder ihr 

Leben verloren haben --  ist der AG Stolpersteine ein großes Anliegen.  

Sie sind  Nachbarn, Freunde, Familienmitglieder gewesen, deren Geschichten 

wir bewahren möchten, damit sie nicht in der Vergessenheit versinken. 

Außerdem möchte die AG Stolpersteine weiterhin Schülerinnen und Schüler 

ansprechen. Deshalb halten wir bereits seit Jahren sehr gerne Kontakte zur 

Mendelssohn-Bartholdy-Schule, zur Heinrich von Kleist- und Albert-Einstein-

Schule.  

Warum wir das so wichtig finden?                    

Stellen Sie sich vor, junge Schülerinnen und Schüler recherchieren. 

Dabei setzen sie einen Fuß in die Vergangenheit und klicken Johann Malinowski 

an, der zur SPD-Widerstandsgruppe gehörte und verhaftet wurde. Er verbüßte 

die vom Gericht verhängte Haftstrafe von 1 Jahr und acht Monaten, zunächst im 

Gefängnis Frankfurt-Preungesheim und anschließend im KZ Börgermoor, wo er 

unter schrecklichen Umständen Zwangsarbeit verrichten musste. Durch Folter 

wurde ihm der Unterkiefer gebrochen. Er konnte gesundheitlich schwer 

https://stolpersteine-in-bad-soden.de/


angeschlagen überleben und wurde im Juni 1937 entlassen. Doch die Schikanen 

der Nazis gingen auch danach in Bad Soden weiter. 

Stellen Sie sich vor, die Schüler dringen in all den Wahnsinn des 

Nationalsozialismus ein. Dabei lernen sie, dass dieses eine Leben, was sie 

erforschen, stellvertretend steht für viele. Kaum vorstellbar wie viele!  

Glauben Sie mir, das lässt keinen Schüler kalt. Ich habe erlebt, dass Schülerinnen 

und Schüler, die einzelnen Schicksalen nachgehen, sich intensiv damit 

beschäftigen, den Spruch „Nie wieder!“ anders hören und anders verstehen. 

Zugegeben: unsere heutige Zeit ist schwierig. Da wünscht sich nicht nur die 

Jugend manche einfachen Antworten, wenn Fragen oder Herausforderungen in 

der Gegenwart sehr komplex sind.  

Die Idee, dass einer kommen muss, die Ärmel hochkrempelt und einfach mal 

aufräumt, taucht wieder auf.   

Man will einfach nach vorne schauen, nicht zurück. 

Aber die Fragen sind zu komplex für einfache Antworten und - wo einfach mal 

aufgeräumt wird, geht manchmal viel verloren. Der Blick zurück ist hilfreich für 

den Weg nach vorne und der Blick auf unsere Mitmenschen in Bad Soden, 

Schwalbach und in unserem Land ist notwendig, damit nicht andere für unsere 

eigenen Interessen auf der Strecke bleiben. 

Deshalb müssen wir Verantwortung übernehmen, um Toleranz, Menschlichkeit 

und unsere Demokratie zu schützen.  

Diese Ausstellung möchte inspirieren für eine offene, gerechte und friedliche 

Gesellschaft einzutreten.  
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